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Liebe KAB-Verantwortliche, 
 
das Bild auf der Titelseite zeigt einen Mann, der auf einen Stern zeigt. Dabei stammt es 
aus einer Katakombe in Rom. Ein helles Bild zwischen Gräbern und dunkler Erde. 
Diese Eindrücke waren der Ausgangspunkt für das diesjährige Thema der Gestaltungshilfe 
für Adventsfeiern in KAB-Gruppen. Es symbolisiert ganz gut unsere aktuelle Situation in 
unserer Welt. 
Wer hätte nicht ganz gern eine Orientierung, wo es lang geht, und wer möchte nicht etwas 
Helligkeit in seinem Leben erfahren. Die Adventszeit ist für uns eine Zeit der Vorbereitung 
und Orientierung. 
 
Lassen wir uns durch diese Gestaltungshilfe dazu anregen. In unserer Vorlage konnten 
nur wenige Aspekte der Bedeutung von Sternen für uns aufgenommen werden, zu 
vielfältig ist das Symbol der Sterne. 
Wir hoffen, dass die Texte Ihren Wünschen und Interessen entsprechen. In der Anlage 
befinden sich noch Texte zur Auswahl. Sie können die Vorlage je nach den Bedürfnissen 
Ihrer Gruppe verändern. 
Nur bei einigen Texten wurde eine Einteilung der Sprecher-Rollen vorgenommen. Sie 
können diese so einteilen, wie es für Sie vor Ort passend ist. 
 
Es war nicht einfach, inhaltlich passende Lieder zu finden. Sie können aus den Liedern im 
Anhang ein Liedblatt erstellen oder neue Lieder aus dem Gotteslob zusammenstellen. 
 
Beim Sterne-Thema bietet sich natürlich an, den Raum und die Tische mit Sternen jeder 
Art zu dekorieren. Ein Bastelvorschlag ist ebenfalls angefügt, vielleicht kann ihn jemand 
einsetzen. 
 
Wir danken Frau Bock aus Regensburg für die Erstellung des Gestaltungsheftes zum 
Thema Stern ganz herzlich. 
 
Weitere Adventsvorlagen, auch aus den Jahren 2009 und 2008, können Sie im 
Diözesanbüro bestellen. 
 
Ihnen allen eine gesegnete Adventszeit. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Peter Niedergesäss 
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Advent – die Zeit, nach den Sternen zu greifen 
 

adventliche Feier 2010 
 
Prolog 

 
Wieder glänzt der Abendstern  
und entzündet all die andern  

Himmelslichter 
 nah und fern.  

 
Und er mahnt auch mich zu wandern,  

durch das riesengroße All  
eine Reise anzutreten,  

um in einem kleinen Stall  
hinzuknien und anzubeten,  

 
wo ein Kindlein diese Welt,  
diese unermesslich weite,  
große, dunkle, tiefe, breite,  
in den kleinen Händen hält. 

 
Und so leuchtet die Welt  

langsam der Weihnacht entgegen  
und der in Händen sie hält,  

weiß um den Segen. 
 
 
Begrüßung durch den Vorsitzenden/die Vorsitzende  
mit folgendem Hinweis: 
Durch die Feier werden uns Gedanken von Pater Alfred Delp führen. Wenige Wochen vor 
seiner Hinrichtung im Februar 1945 schrieb er in der Gefängniszelle in Berlin Plötzensee 
mit gefesselten Händen eine Meditation zu Weihnachten.  
 
 
Adventslied, das Sie gerne mit Ihrer Gruppe singen 
 
 
Adventzeit ist Sternenzeit:Angesichts all der Glitzersternchen gerät die Bedeutung der 
Sterne leicht in Vergessenheit. Die Dekosterne und -sternchen sollen eigentlich an den 
Stern von Bethlehem erinnern, an eine große Verheißung, einen alten Traum: Ein 
Friedenskönig wird kommen. Gott selbst wird in die Welt hineingeboren und mit ihm die 
Hoffnung auf Licht und Leben, Gerechtigkeit und Frieden mitten in allem Weltendunkel. All 
die Adventssterne erinnern uns an eigene Hoffnungen und Visionen, die kleinen und die 
großen, die privaten und die politischen. Sie fragen uns: Wovon träumst du? Wonach 
sehnst du dich? Im Advent ist es Zeit, den Hoffnungssternen zu folgen und nach dem 
einen oder anderen zu greifen. 
 
 
Bibeltext: Aus dem Evangelium nach Matthäus 
 
Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes in Betlehem in Judäa geboren worden war,  
kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem und fragten:  
Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und 
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sind gekommen, um ihm zu huldigen. 
Als König Herodes das hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusalem. 
Er ließ alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes zusammenkommen  
und erkundigte sich bei ihnen, wo der Messias geboren werden solle. 
Sie antworteten ihm: In Betlehem in Judäa; denn so steht es bei dem Propheten:  
Du, Betlehem im Gebiet von Juda, bist keineswegs die unbedeutendste unter den 
führenden Städten von Juda; denn aus dir wird ein Fürst hervorgehen, der Hirt meines 
Volkes Israel.  
Danach rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich und ließ sich von ihnen genau 
sagen,  
wann der Stern erschienen war. 
Dann schickte er sie nach Betlehem und sagte: Geht und forscht sorgfältig nach, wo das 
Kind ist; und wenn ihr es gefunden habt, berichtet mir, damit auch ich hingehe und ihm 
huldige. 
Nach diesen Worten des Königs machten sie sich auf den Weg.  
Und der Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog vor ihnen her bis zu dem Ort, wo das 
Kind war; dort blieb er stehen. 
Als sie den Stern sahen, wurden sie von sehr großer Freude erfüllt. (Mt 2, 1 – 10) 
 
 
Pater Alfred Delp: 
„Es ist ganz nebensächlich, ob es wirklich Könige waren oder irgendwelche Häuptlinge 
aus dem Osten oder angesehene Astronomen. Sie trugen die Weisheit und die Sehnsucht 
der Völker in ihrem königlichen Herzen. Nur königlicher Sinn ist dieser Ausfahrt zu 
solchem Zweck fähig. Und sie tragen die Weisheit und die Sehnsucht ihrer Völker an den 
Ort der Begegnung und Erfüllung. Durch die Wüste, durch die Königspaläste und 
Gelehrtenstuben und Priestergemächer Jerusalems - in den Stall.“ 
 
 
Lied:   
Die heiligen drei König mit ihrigem Stern  
die kommen gegangen, ihr Frauen und Herrn! 
Der Stern hab ihnen den Schein.  
Ein neues Reich geht uns herein. 
 
Die heilgen drei König mit ihrigem Stern, 
sie bringen dem Kindlein das Opfer so gern.  
Sie reisen in schneller Eil,  
in dreizehn Tag vierhundert Meil. 
 
 
Pater Alfred Delp: 
„Ähnlich wie bei den Hirten liegt das Geheimnis dieser Menschen offen und einfach 
geschichtet da. Es sind dies die Menschen mit den unendlichen Augen.  
Sie haben Hunger und Durst nach dem Endgültigen.  
Richtig Hunger und Durst. Was das heißt, weiß ich jetzt.  
Sie sind der entsprechenden Entschlüsse fähig.  
Sie ordnen das Leben seinen Endgültigkeiten unter.  
Suchende, fahrende Menschen sind sie geworden, weil sie dem inneren Ruf und dem 
äußeren Zeichen - das sie ohne den innerlichen Hunger und die gespannte Wachheit nie 
bemerkt hätten - mehr glaubten als der sicheren und behaglichen Sesshaftigkeit.  
Und königlich sind sie in jeder Gebärde, in dieser Überlegenheit, die sie an den 
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Situationen wohl leiden lässt, sie ihnen aber doch untertänig macht.“  
Das ist ihr Geheimnis: dringender Ernst des Fragens, zähe Unerschütterlichkeit des 
Suchens, königliche Größe der Hingabe und Anbetung. 
 
Lied:  GL 555, 1. Strophe: Morgenstern der finstern Nacht 
 
Pater Alfred Delp: 
„Das ist Geheimnis der weisen Sterndeuter: dringender Ernst des Fragens, zähe 
Unerschütterlichkeit des Suchens, königliche Größe der Hingabe und Anbetung. 
Und das ist zugleich ihre Botschaft an uns und ihr Gericht über uns. Warum so wenige den 
Stern sehen? Ja, weil keiner nach ihm schaut. Mancher nimmt es sich manchmal vor, aber 
hat immer etwas Billigeres, das gilt und vorgeht. Die Welt war ja auch 1000 Jahre in festen 
Händen und gut eingerichtet und wurde jeden Tag besser. Wir haben die gesamte Kreatur 
und das Universum durch diese banale Oberflächlichkeit und bürgerliche (wenn auch 
marschierende) Sattheit so gereizt und geärgert, dass sie uns inzwischen zum Fragen 
gebracht haben. Aber noch sind wir erst die Aufgeschreckten, die Gequälten, die 
Geschlagenen. Und nicht die, die die innere Frage bedrängt; über denen der Stern des 
neuen Bundes neu stehen und leuchten könnte.“ 
 
 
Mehrere SprecherInnen: 
 
Wir kommen alle her aus dieser Zeit 
und tasten wie die Blinden an verschlossenen Türen. 
Wir suchen Licht in lauter Dunkelheit, 
wir suchen Glut, aus der wir Liebe spüren. 
 
Wir frieren ein an unserm eignen Wesen, 
wir sind wie Wild, das sich zu Tode hetzt! 
Wir siechen hin und können nicht genesen, 
wir fliehn ins Morgen und vergehn im Jetzt. 
 
Wir rätseln wie die Toren ohne Zweck und Ende; 
wir rufen und der Schall ist wie verweht; 
wir spähen aus, wer diese Not uns wende; 
wir mühn uns müd und ahnen das Zuspät. 
 
1.Stimme:   Wer bringt uns Licht? 
 
2.Stimme:    Wer gibt uns Glut? 
 
3.Stimme:   Wer zeigt den Weg? 
 
4.Stimme:       Wer rät uns gut? 
 
5.Stimme:   Wer hört uns an? 
 
6.Stimme:       Wer bricht die Not? 
 
7.Stimme:   Wer macht uns stark? 
 
S..Stimme:      Wer bannt den Tod? 
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Pater Alfred Delp: 
„Nach was fragen wir schon! Und wo glüht noch diese echte Leidenschaft des Herzens, 
die keine Wüste scheut und keine Fremde, keine Einsamkeit und kein wissendes Lächeln 
derer, die den Gläubigen immer für einen Tor halten. Nur an dieser Leidenschaft, der sich 
ihr Herz verschrieben hat, wächst diese Unermüdlichkeit, die auch dann noch weise und 
königlich in die Knie sinkt, wenn das Ende der langen Fahrt nur im Stall sich auftut. Sie 
sehen tiefer und begreifen das Endgültige. Hundert Nöte des Geistes und Herzens haben 
sie zum Glauben befähigt und zur Anbetung geweiht.“ 
 
Zwei SprecherInnen im Wechsel: 
 

wir brauchen keinen osramstern  
wir brauchen keinen neonstern 
wir brauchen keinen zuckerstern  
wir brauchen keinen mercedesstern  
wir brauchen keinen illustrierten stern  
wir brauchen keinen strohstern  
wir brauchen keinen goldpapierstern  
wir brauchen einen andern stern  
wir warten auf einen andern stern 
 
wir warten  
auf einen stern  
aus fleisch und blut 
 
wir warten 
auf einen stern 
der ein auge für uns hat 
 
wir warten 
auf einen stern 
der ein ohr für uns hat 
 
wir warten 
auf einen stern 
der ein herz für uns hat 
 
wir warten 
auf einen stern 
der hand und fuß hat 
 
der ein wort für uns hat 
 
wir warten auf einen menschlichen 
stern 
wir warten auf einen stern  
der unser leben hell macht  
der unser leben froh macht  
der das leben auch der ärmsten 
menschen 
hell macht 

wir brauchen einen stern  
wie jesus einer war 
 
wir warten 
auf einen stern 
der uns nicht hinters licht führt 
 
wir brauchen einen stern  
der uns heimleuchtet 
 
heim 
ins wahre leben 
einen stern 
der unsere erde 
zum paradies macht 
 
wir brauchten einen stern  
wie jesus 
der müsste 
über uns aufgehen 
ein jesusstern 
über jedem haus 
das ist unser traum  
unsere hoffnung 
 
wir brauchen 
einen stern 
wie jesus 
der alle 
sterne und stars 
in den schatten stellt 
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Lied: Stern, auf den ich schaue, Strophen 1 + 2 
(Wenn die Melodie dieses Liedes nicht bekannt ist: Es lässt sich auch auf die Melodie von „Alle Jahre 
wieder“ gut singen. Die eigentliche Melodie aus dem Evangelischen Gesangbuch finden Sie im Anhang.) 

 
Stern, auf den ich schaue, Fels, auf dem ich steh, 

Führer, dem ich traue, Stab, an dem ich geh. 
 

Brot, von ich lebe, Quell, an dem ich ruh; 
Ziel, das ich anstrebe, alles, Herr, bist du. 

 
Ohne dich, wo käme Kraft und Mut mir her?  
Ohne dich, wer nähme meine Bürde, wer?  

 
Ohne dich zerstieben würden mir im Nu  

Glauben, Hoffen, Lieben, alles, Herr bist du. 
 
 
Zum Schluss noch eine Geschichte darüber, was ein Stern bedeuten kann. Sie heißt: 
Ein Stern ist „meiner“ 
 
Erzähler: 
Das sonderbarste Geschenk meines Lebens, das mich überallhin begleitet, bekam ich 
während meines Zivildienstes im Altersheim geschenkt. Ich hatte Spätdienst und räumte in 
den einzelnen Zimmern das Abendessen ab. Bei Frau König vergoss ich dummerweise 
Tee und musste den Boden aufwischen. 
Frau König war eine sehr liebe Frau, aber im Stationszimmer hatte ich so nebenbei gehört, 
dass sie immer schwächer werde. Lange würde das nicht mehr gehen. Vielleicht nahm ich 
mir deshalb mehr Zeit für sie. 
Sie bat darum, an das Fenster gefahren zu werden, damit sie den Himmel betrachten 
könne. Ich tat ihr diesen Gefallen und setzte mich neben sie. 
Da begann sie zu erzählen:  
 
Eine Sprecherin: 
„Als Kind saß ich oft mit meinem Großvater abends vor dem Haus und betrachtete den 
Sternenhimmel. Großvater kannte alle Sterne mit Namen; er zeigte mir zu den 
verschiedenen Jahreszeiten, wo die Sterne standen. Für mich waren das damals die 
schönsten Stunden des Tages. Der Blick zum Himmel ließ mich den knurrenden Magen 
vergessen, meine weinende Mutter, die Enge in der Stube und das sorgenvolle Gesicht 
meines Vaters, der wieder keine Arbeit gefunden hatte. 
 
Eines Abends sprach Großvater ganz ernst mit mir. Er sagte: 'Schau, ich bin sehr alt und 
sehne mich danach, endlich hinter die Sterne schauen zu dürfen und dort bei Gott 
Großmutter wiederzusehen. Ich merke, dass es bald soweit ist. Deshalb möchte ich, dass 
du meinen Stern übernimmst. Ich habe ihn mir als Kind ausgesucht, und immer, wenn die 
Erde mir zu schwer wurde, habe ich zum Himmel geschaut, meinen Stern gesucht und bin 
einfach eine Weile bei seinem Licht geblieben. Es war Gottes Licht am Himmel für mich. 
Das hat mir sehr vieles leichter gemacht, zu wissen, dieses Licht ist immer da. Dir soll es 
auch so gehen, nimm meinen Stern und schaue immer zum Himmel auf, wenn dich hier 
auf Erden etwas niederdrückt. Bleib eine Weile bei unserem Stern, atme tief durch, und 
glaube mir, es wird dir gut tun.' 
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Da zeigte mir Opa sein Himmelslicht. Es war zum Norden hin der Stern, der beim Großen 
Bären in der Höhe des Polarsternes stand. Opa hatte ihn einfach „meiner“ genannt. Und 
so wurde dieser Stern auch „meiner“.  
Immer wenn ich es sehr schwer hatte, ging ich an das Fenster oder vor das Haus und 
schaute nach meinem Stern. Oft war der Himmel verhangen, aber ich wusste, hinter den 
Wolken war sein Licht. Und allein das Wissen, dass er da ist, genügte mir. Jetzt bin ich 
selbst eine Oma und möchte auch hinter die Sterne schauen. Ich habe kein Enkelkind, das 
mein Himmelslicht übernimmt. Willst du meinen Stern?“ 
 
Erzähler: 
Etwas verlegen, ob dieses sonderbaren Geschenkes sagte ich: Ja!  
So bekam ich etwas geschenkt, das mir niemand nehmen kann, eigentlich das schönste 
Geschenk meines Lebens. Ein Stern am Himmel war „meiner“. 
 
Schluss: 
„Als sie den Stern sahen, waren sie von großer Freude erfüllt.“ 
Einen Stern sieht man am besten in einer ganz dunklen Nacht. Man muss nur den Kopf 
heben. Das sollten wir nicht vergessen. Und dass uns dann eine Freude geschenkt wird, 
die anhält und uns alle Tage begleitet, das wünsche ich Ihnen und mir. 
 
 
Lied:  
Passend wäre das Lied „Nun sehet den Stern“ (im Anhang), 
oder auch: GL 111 Die Nacht ist vorgedrungen;  
aber ich fürchte, beide sind kaum bekannt. 
Möglich sind auch: 
GL 106 Kündet allen in der Not 
GL 808, 1 + 2 O komm, o komm Immanuel 
 
 
Quellen: 
- Wieder glänzt der Abendstern, in: Geborgenheit spüren . . ., hrsg. vom „Adventsteam“, Haselmühl, o. Jg. 
- „Advent – die Zeit nach den Sternen zu greifen“, Melanie Kirschstein im Hamburger Abendblatt, 30.11.2002 
- Alfred Delp, Fest der Menschenfreundlichkeit Gottes, hrsg. Von Roman Bleistein, Frankfurt/M 1985 
- Wir kommen alle her aus dieser Zeit: Fundort unbekannt 
- wir brauchen keinen osramstern: Wilhelm Willms, in: roter faden glück. Lichtblicke, Kevelaer 1988 
- Ein Stern ist meiner, in: Wenn Engel mit den Sternen spielen. Ein Hausbuch zur Advents- und 
Weihnachtszeit, Klens- Verlag 
 
Lieder: 
- Die heiligen drei König: traditionell aus Oberbayern 
- Nun sehet den Stern: Text: Georg Thurmaier 1935, Melodie: Adolf Lohmann 1940, aus: Nun sehet den   
Stern. Lieder der Weihnacht, Leipzig 1993 
 
 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
 
 

 
Nur zum internen Gebrauch! 

Erstellt für den KAB-Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart 
Lintach, im September 2009 

Barbara Bock 
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Anhang 
 
 

Aus den Aluminium-Behältern von Teelichtern lassen sich mit 
einer einfachen Schere Sterne schneiden. Mit einem 
Kugelschreiber kann man noch Muster in das Metall drücken. 
 
 
 
 
 
 

Diesen Stern können Sie für alle auf gelbes oder goldenes Papier kopieren und ausschneiden; auf die 
Rückseite können Sie noch einen eigenen Weihnachtsgruß schreiben. 
 

 

Der Stern 
Hätt einer auch fast mehr Verstand 
als wie die drei Weisen aus Morgenland 
und ließe sich dünken, er wär wohl nie 
dem Sternlein nachgereist wie sie; 
dennoch, wenn nun das Weihnachtsfest 
seine Lichtlein wonniglich scheinen lässt, 
fällt auch auf sein verständig Gesicht, 
er mag es merken oder nicht, 
ein freundlicher Strahl 
Des Wundersternes von dazumal.            Wilhelm Busch 
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Geschichte: Stern 
 
Es war einmal eine Putzfrau, eine Ausländerin. Sie redete nicht viel. Aber sie war pünktlich und 
fleißig. Sie putzte in einem Supermarkt. Jeden Abend kam sie kurz vor Geschäftsschluss, holte 
sich Eimer, Schrubber und Wasser und begann mit ihrer Arbeit. 
Einmal kam ganz spät noch ein kleiner Junge in den Supermarkt und kaufte fürs Abendbrot ein. 
Doch als die Verkäuferin an der Kasse alle Waren eingetippt hatte, fand der Junge das Geld nicht, 
das seine Mutter ihm mitgegeben hatte. Aufgeregt wühlte er in allen Taschen. Die Verkäuferin sah 
ihm zu und fragte misstrauisch: „Hast du kein Geld?“ Der Junge schüttelte den Kopf. 
Da holte die Verkäuferin den Geschäftsführer. 
„Wenn du nicht bezahlen kannst, musst du die Sachen hier lassen“, sagte der und schaute den 
Jungen streng an. 
„Aber ich habe das Geld bestimmt gehabt“, beteuerte der Junge. 
„Das kann jeder sagen“, erwiderte der Geschäftsführer. 
Der Junge fing wieder an, in allen Taschen zu suchen. Aber das Geld kam nicht zum Vorschein. 
„Kann ich das Geld vielleicht morgen ...?“, fragte er. 
„Nichts da! Ohne Geld keine Ware!“, beschied der Geschäftsführer. 
Da trat auf einmal zwischen den Regalen die Putzfrau hervor. Sie hatte dort gestanden und 
zugehört. 
„Was kostet?“, fragte sie. 
Verblüfft sah der Geschäftsführer sie an. 
„Sieben Euro dreißig“, sagte die Verkäuferin. 
Die Putzfrau kramte in ihrer Kitteltasche, fingerte einen Fünfeuroschein heraus, zwei 
Eurostücke, drei Cent und legte das Geld auf das Warenband. „Hier!“, sagte sie. „Stimmt so?“ 
„Aber ...“, stotterte die Verkäuferin. 
Der Geschäftsführer strich das Geld ein und sortierte es in die Kasse. Er gab dem Jungen die 
Einkaufstüte. Der strahlte und rannte los. 
„Danke“, rief er der Putzfrau zu. „Vielen Dank!“ 
„Schon gut“, antwortete die Putzfrau. 
Sie hieß Yildiz. Das ist türkisch. Auf deutsch heißt es „Stern“. 

Fundort unbekannt 
 

 
 
 
 
 

Der Stern hat sich nicht geirrt 
 
 

Der Stern hat sich nicht geirrt, 
als er die Fernsten rief,  
aufzubrechen zum nahen Gott. 
 
Der Stern hat sich nicht geirrt, 
als er den Wüstenweg wies, 
den untersten, den härtesten Weg. 
 
Der Stern hat sich nicht geirrt, 
als er stehen blieb über dem Haus der kleinen Leute: 
Dort ist die große Zukunft geboren. 

Dein Herz hat sich nicht geirrt, 
als es sich aufmachte, 
den Unbekannten zu suchen. 
 
Dein Herz hat sich nicht geirrt, 
als es nicht aufgab 
in der sichtlosen Ungeduld. 
 
Dein Herz hat sich nicht geirrt, 
als es sich beugte 
vor den Kind. 

Klaus Hemmerle 
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Die heiligen drei König 
 

 
Die heilgen drei König mit ihrigem Stern, 
sie bringen dem Kindlein das Opfer so gern.  
Sie reisen in schneller Eil,  
in dreizehn Tag vierhundert Meil. 
 
 
 

Stern, auf den ich schaue 
 

 
Stern, auf den ich schaue,  Fels, auf dem ich steh, 

Führer, dem ich traue, Stab, an dem ich geh. 
 

Brot, von ich lebe, Quell, an dem ich ruh; 
Ziel, das ich strebe, alles, Herr, bist du. 

 
Ohne dich, wo käme Kraft und Mut mir her?  
Ohne dich, wer nähme meine Bürde, wer?  

 
Ohne dich zerstieben würden mir im Nu  

Glauben, Hoffen, Lieben, alles, Herr bist du. 
 EG 407 Adolf Krummacher 1857 
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Nun sehet den Stern, den wir bringen 

2. Wir suchten in vielen Palästen Messias,  
den König und Herrn. 
Herodes, der wollt' uns zu Gästen,  
doch folgten wir lieber dem Stern.  
Und als wir nach Betlehem kamen,  
hinein in das Heilige Land,  
da rief uns der Stem einen Namen,  
den hatte noch niemand genannt. 
 
3. Da führte der Stern uns zum Stalle,  
und zwischen den Tieren im Stroh, 
da saßen die Heiligen alle  
und waren wie Engel so froh.  
Und siehe, das Kind in der Krippe,  
das lachte und grüßte uns fein,  
und mit ihm die heilige Sippe,  
sie luden wie Freunde uns ein. 

4. Wir fielen in Andacht zur Erde  
und lobten das Kindlein gar hold,  
und jeder von uns, der bescherte  
ihm Weihrauch und Myrrhen und Gold. 
Wir wollten es mehr noch belohnen,  
und gaben ihm all unser Glück, 
da schrieb es ein Kreuz in die Kronen  
und gab sie uns lächelnd zurück. 
 
5. Und nach diesen seligen Tagen,  
da zogen wir froh in die Welt,  
den Menschen das Wunder zu sagen,  
das jetzt unsre Erde erhellt: 
Der Heiland ist allen geboren  
und brachte uns ewiges Heil; 
wer immer verirrt und verloren,  
dem wird seine Liebe zuteil. 

 
 

und lobet den gütigen Herrn  
- und kommt er zu euch wie die Armen,  
dann schenket ihm fröhlich und gern!  

Bewahret das Licht eurer Kerzen  
und liebet den Herrn immerdar,  

dann schützt er das Haus und die Herzen  
und schenkt euch ein seliges Jahr! 

 
Text: Georg Thurmaier 1935; Melodie: Adolf Lohmann 1940 

 
 


